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Statuts für die Pfarreiräte im Bistum Mainz. – Änderung der Wahlordnung für die Pfarreiräte im Bis-
tum Mainz. – Ausbildungsordnung für die zweite Bildungsphase der berufspraktischen Ausbildung 
zur Gemeindereferentin/zum Gemeindereferenten im Bistum Mainz. – Vierte Ordnung zur Änderung 
der Prüfungsordnung für den Studiengang Katholische Theologie (Kirchlicher Abschluss) des Bischöf-
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– Lourdes Grotten im Bistum Mainz.

Bischof

67. XVI. Priesterrat des Bistums Mainz 2024-2028

Neben den gewählten Mitgliedern (KABl 166 (2024), 
Nr. 6, 54, S. 71), gehören dem XVI. Priesterrat des Bis-
tums Mainz an:

1. als hinzuberufene Mitglieder:
- Pfr. Dr. Virginijus Grigutis
- Pfr. Kai Hüsemann
- P. George Arul Jeganathan 
- Pfr. Daniel Kretsch (als 

Diözesanjugendseelsorger)
- Prof. Dr. Philipp Müller

2. als beratende Mitglieder:
- Weihbischof N.N.
- Generalvikar Dr. Sebastian Lang
- DK Prof. Franz-Rudolf Weinert (als Vertreter des  

Domkapitels)
- DK Hans-Jürgen Eberhardt, P. Joshy, Diakon 

Klaus Baum (für das Personaldezernat)
- Michael Wagner-Erlekam (als Seelsorgedezernent)
- Regens Michael Leja
- Diakon Heinz Lenhart (als Vertreter der Diakone)
- Sprecher der Konferenz der Ltd. Pfarrer (entfällt, 

da Pfr. Feuerstein auch gewähltes Mitglied ist)
- Pfr. Thomas Prüß (als Sprecher der Studenten des 

Priesterseminars)
- Pfr. Awakem Isleiwa (als Vertreter der chaldäi-

schen Gemeinde)

68. Firmungen in den Regionen 2025

Region Mainlinie

Dreieich-Isenburg  GV Sebastian Lang
Groß-Gerau Mitte  Weihbischof N.N.
Heusenstamm- 
 Dietzenbach Weihbischof N.N.
Langen-Egelsbach- 
 Erzhausen Offizial Olaf Lindenberg
Mainbogen  Weihbischof N.N.
MainWeg  GV Sebastian Lang 
Mühlheim-Obertshausen Weihbischof N.N.
Nördliches Ried  Weihbischof N.N.
Offenbach DK Hans-Jürgen Eberhardt
Rodgau-Rödermark Weihbischof N.N.

Region Oberhessen

Gießen-Nordost  Bischof Peter Kohlgraf 
Gießen-Stadt  DD Henning Priesel
Gießen-Süd  Bischof Peter Kohlgraf 
Vogelsberg-Nord DK Michael Ritzert
Vogelsberg-Süd  GV Sebastian Lang
Wetterau-Mitte  DD Henning Priesel
Wetterau-Nord  Bischof Peter Kohlgraf
Wetterau-Ost Bischof Peter Kohlgraf
Wetterau-Süd  Bischof Peter Kohlgraf

Region Rheinhessen 

AKK-Mainspitze DK Klaus Forster
Alzeyer-Hügelland  DK Michael Ritzert
Bingen  DK Franz-Rudolf Weinert
Bodenheim  DK Franz-Rudolf Weinert
Ingelheim  DK Hans-Jürgen Eberhardt
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Mainz-City  GV Sebastian Lang
Mainz-Mitte-West  DD Henning Priesel
Mainz-Nordwest  DK Klaus Forster
Mainz-Süd  DK Klaus Forster
Nieder-Olm  DD Henning Priesel
Rhein-Selz  DK Hans-Jürgen Eberhardt
Rheinhessen-Mitte DK Michael Ritzert
Worms und Umgebung  DK Michael Ritzert

Region Südhessen

Bachgau  DK Hans-Jürgen Eberhardt
Bensheim-Zwingenberg  DK Franz-Rudolf Weinert
Darmstadt-Mitte  DD Henning Priesel
Darmstadt-Südost  DD Henning Priesel
Darmstadt-West  DK Franz-Rudolf Weinert
Einhausen-Lorsch  DK Hans-Jürgen Eberhardt
Heppenheim  DD Henning Priesel
Neckartal  DK Franz-Rudolf Weinert
Odenwaldkreis  DK Michael Ritzert
Otzberger Land  DK Hans-Jürgen Eberhardt
Südliches Ried GV Sebastian Lang
Überwald Offizial Olaf Lindenberg
Viernheim  DK Franz-Rudolf Weinert
Weschnitztal GV Sebastian Lang

Terminvereinbarungen bitte über die Sekretariate der 
einzelnen Firmspender. Terminabsprachen für Firm-
gottesdienste mit dem zukünftigen Weihbischof erfol-
gen über das Büro des Generalvikars.

69. Änderung des Statuts für die 
Pfarreiräte im Bistum Mainz

Hiermit wird das Statut für die Pfarreiräte im Bistum 
Mainz (KABl 165 (2023), Nr. 10, 73, Artikel 1, S. 151-
158) wie folgt geändert und neu gefasst:
1. § 2 Absatz 3 Satz 1:
 Bei der ersten Wahl des Pfarreirates nach der 

Gründung der Pfarrei gilt gemäß Ziffer 7 Absatz 4 
der Ordnung für die Pastoralräume in der Phase 
II des Pastoralen Weges im Bistum Mainz Folgen-
des: […].

2. § 3 Absatz 1 Ziffer 4 Buchstabe b:
 Eine Vertretung des Bezirkscaritasverbandes, 

nach Möglichkeit die Tandemperson der Caritas, 
kann dauerhaft einen Sitz im Pfarreirat haben.

3. § 3 Absatz 2 wird um Ziffer 5:
 […] die entsandten Mitglieder im Sinne von § 2 

Absatz 2 des Statuts für den Rat der Katholikin-
nen und Katholiken, soweit sie nicht gewählt oder 
hinzugewählt sind.

Die Änderungen treten am Tag nach der Veröffentli-
chung im Kirchlichen Amtsblatt in Kraft.

Mainz, den 28.06.2024

Prof. Dr. Peter Kohlgraf
Bischof von Mainz

Dr. Anna Ott
Notarin der Kurie

70. Änderung der Wahlordnung für die 
Pfarreiräte im Bistum Mainz

Hiermit wird die Wahlordnung für die Pfarreiräte im 
Bistum Mainz (KABl 165 (2023), Nr. 10, 73, Artikel 2, S. 
158-162) wie folgt geändert und neu gefasst:
1. § 4 Absatz 2: 
 Der Wahlvorstand besteht aus der Wahlleiterin 

als Vorsitzender oder dem Wahlleiter als Vorsit-
zendem und aus mindestens zwei Beisitzenden. 
Er ist für die ordnungsgemäße Durchführung der 
Wahl zuständig.

2. § 7 Absatz 1: 
 Nach Prüfung der Wahlvorschläge stellt der 

Wahlvorstand gemäß § 6 Absatz 2 eine Kandidie-
rendenliste zusammen.

Die Änderungen treten am Tag nach der Veröffentli-
chung im Kirchlichen Amtsblatt in Kraft.

Mainz, den 28.06.2024

Prof. Dr. Peter Kohlgraf
Bischof von Mainz

Dr. Anna Ott
Notarin der Kurie

71. Ausbildungsordnung für die zweite 
Bildungsphase der berufspraktischen 
Ausbildung zur Gemeindereferentin/zum 
Gemeindereferenten im Bistum Mainz

Inhalt
1. Allgemeines
1.1 Vorbemerkung
1.2 Zielsetzung und Struktur
1.3 Die diözesane Begleitung während der be-

rufspraktischen Ausbildungsphase

2. Durchführung und Organisation

3. Zweite Dienstprüfung
3.1 Zweck der Prüfung 
3.2 Prüfungskommission
3.3 Gliederung der Prüfung
3.4 Zulassung zur Prüfung
3.5 Schriftliche Hausarbeit
3.6 Praktische Prüfung im Aufgabenfeld 
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Gemeindepastoral
3.7 Praktische Prüfung im Aufgaben-

feld schulischer Religionsunterricht
3.8 Prüfungsleistungen im Bereich Sozialpastoral für 

Absolventinnen und Absolventen des Doppel-
bachelors Praktische Theologie / Soziale Arbeit

3.9 Mündliche Prüfung
4.0 Feststellung des Prüfungsergebnisses
4.1 Einzelne Prüfungsleistungen
4.2 Unterbrechung der Prüfung, 

Rücktritt, Versäumnis
4.3 Täuschungsversuch, ordnungswidriges Verhalten
4.4 Nachprüfung / Wiederholung der Prüfung
4.5 Widerspruch

1. Allgemeines

1.1 Vorbemerkung
1.1.1 Mit erfolgreichem Abschluss des theologischen 
Studiums an der Katholischen Hochschule (Bachelor 
Praktische Theologie oder Doppelbachelor Praktische 
Theologie / Soziale Arbeit) bzw. einem im Bistum 
Mainz anerkannten Abschluss ist die erste Bildungs-
phase beendet. Dieser gilt als erste Dienstprüfung. Es 
folgt eine zweijährige berufspraktische Ausbildung, 
auch Assistenzzeit genannt (zweite Bildungsphase). 
Träger dieser berufspraktischen Ausbildung ist das 
Bistum Mainz. Die Assistenzzeit schließt mit der Zwei-
ten Dienstprüfung ab.
1.1.2 Die berufspraktische Ausbildung (Assistenzzeit) 
soll in unmittelbarem Anschluss an das Studium ab-
geleistet und in der Regel nicht unterbrochen werden. 
Sie wird spätestens drei Jahre nach Studienabschluss 
begonnen. Über begründete Ausnahmen entscheidet 
der Generalvikar. Der Antrag zur befristeten Anstel-
lung für die Assistenzzeit ist an das Bistum zu richten. 
Über die Zulassung und damit über die befristete An-
stellung entscheidet das Bistum nach einem Gespräch 
zwischen der Bewerberin oder dem Bewerber und 
den vom Bistum beauftragten Personen. Die Berufsbe-
zeichnung lautet in dieser Phase Gemeindeassistentin 
bzw. Gemeindeassistent. 

1.2 Zielsetzung und Struktur

1.2.1 Ziel der zweijährigen berufspraktischen Aus-
bildungsphase ist die Befähigung zur selbstständigen 
Übernahme des pastoralen Dienstes als Gemeinderefe-
rentin oder als Gemeindereferent.
1.2.2.1 Die Assistenzzeit dient der Einführung der 
Gemeindeassistentinnen und Gemeindeassistenten in 
die Berufspraxis von Gemeinde, sozialen Einrichtun-
gen und Schule. Sie soll ihnen ermöglichen, persönli-
che Befähigungen zu erkennen und sie in Beziehung 
zu (sozial-) pastoralen und religionspädagogischen Er-
fordernissen zu setzen.
1.2.2.2 Die Absolventinnen/Absolventen mit dem 
Doppelstudiengang Praktische Theologie und So-
ziale Arbeit haben unter Berücksichtigung der 

Vorqualifikation die Möglichkeit, zwischen zwei Aus-
bildungsformen zu wählen:
a) Ausbildung mit Erwerb der Missio Canonica
b)  Pastorale Ausbildung mit der Reduzierung der 
theoretischen und praktischen religionspädagogischen 
Ausbildung auf einen religionspädagogischen Basis-
kurs mit einem Volumen von ca. 50-70 Stunden und 
die Aufnahme eines sozialpastoralen Schwerpunktes 
in der Ausbildung.

1.2.2.3 a) Zusätzliche Kompetenzen, die durch ein 
Lehrstudium oder vergleichbare Studienabschlüsse 
erlangt wurden, sollen Berücksichtigung in der jeweili-
gen Ausbildung finden.
b) Weist eine Bewerberin/ein Bewerber bereits eine 
durch einen Hochschulabschluss qualifizierte, dem 
pastoralen Dienst entsprechende berufliche Praxis wie 
bspw. als Lehrkraft, Sozialpädagoge/Sozialpädagogin 
oder Psychologe/Psychologin vor und findet sich eine 
entsprechende Tätigkeit im Umfeld des pastoralen 
Einsatzfeldes, kann die pastorale Ausbildung mit der 
Reduzierung der theoretischen und praktischen religi-
onspädagogischen Ausbildung auf einen religionspä-
dagogischen Basiskurs mit einem Volumen von ca. 50-
70 Stunden und dem Einsatz im erlernten beruflichen 
Feld verbunden werden. 
1.2.2.4 Um die Sendung der Kirche in der Welt von 
heute zu erfüllen, sollen die Assistentinnen und Assis-
tenten Kompetenzen erwerben, trainieren und in kon-
kreten Handlungsfeldern an Hand von Kursformaten 
erproben. 
Die während des Studiums grundgelegte theologische, 
humanwissenschaftliche und spirituelle Bildung wird 
während der Berufseinführung weitergeführt und 
vertieft. 
Die Ausbildung erfolgt im Hinblick auf die spätere 
Berufsrealität kooperativ, d.h. soweit wie möglich ge-
meinsam und soweit wie nötig differenziert nach den 
verschiedenen pastoralen Berufen. 
1.2.3 Die Praxisanleitung erfolgt in den Bereichen der 
Gemeindepastoral und Religionspädagogik unter An-
leitung von Mentorinnen und Mentoren sowie ausge-
wählten Fachreferentinnen/Fachreferenten. 
Die Gemeindeassistentinnen und Gemeindeassisten-
ten machen sich mit den Aufgaben der hauptberufli-
chen Tätigkeit in der Pastoral vertraut, setzen sich mit 
ihnen konstruktiv auseinander und werden in ausge-
wählten Aufgabenbereichen tätig. Dazu gehört auch 
die Kooperation mit dem Pastoralteam und ehrenamt-
lich Tätigen. Zunehmend übernehmen sie eigenverant-
wortlich pastorale Schwerpunkte.
Im Schulbereich werden die Gemeindeassistentinnen 
und Gemeindeassistenten befähigt, in der Grundschu-
le und in der Sekundarstufe 1 Religionsunterricht zu 
erteilen. Sie lernen auch die damit verbundenen pasto-
ralen Aspekte kennen und sich in eine Schulgemein-
schaft (Lehrende, Lernende, Eltern) einzubringen. Ein-
blicke in die Schulpastoral sind wünschenswert.
1.2.4 Während der Assistenzzeit nehmen die 
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Gemeindeassistentinnen und Gemeindeassistenten an 
Studienveranstaltungen und Besinnungstagen teil, die 
der Einführung in das pastorale Handeln, der religi-
onspädagogischen Ausbildung im schulischen Bereich 
sowie der berufsethischen und spirituellen Vertiefung 
dienen.
1.2.5 Der Einsatz erfolgt auf einer Stelle, die den Zie-
len und Aufgaben der Berufseinführung entspricht.

1.3 Die diözesane Begleitung während der 
Berufseinführung

1.3.1 Die Leitung des Ausbildungsseminars für die 
Gemeindeassistentinnen und Gemeindeassistenten im 
Bistum Mainz wird vom Bischof bestellt. Die Aufgabe 
umfasst:
Durchführung und Gestaltung der berufspraktischen 
Ausbildung (Assistenzzeit);
Zusammenarbeit mit den an der Ausbildung in dieser 
Zeit Beteiligten;
Erstellung einer Gesamtbeurteilung der Auszubilden-
den in der Assistenzzeit. Die Beurteilung aller
an der Ausbildung Beteiligten fließt in die Gesamtbe-
urteilung mit ein.
1.3.2 Die Fachleiterin oder der Fachleiter für die Be-
reiche Gemeindepastoral und Religionspädagogik 
werden vom Bischöflichen Ordinariat bestellt. Sie ver-
antworten die Ausbildung der Gemeindeassistentin-
nen und Gemeindeassistenten in Gemeindepastoral 
und Religionspädagogik. Sie können weitere Referen-
tinnen und Referenten für Teilbereiche der Ausbildung 
bestellen.
1.3.3 Die geistliche Begleitung der Gemeindeassis-
tentinnen und Gemeindeassistenten in Fragen der 
spirituellen und menschlichen Entfaltung geschieht in 
Zusammenarbeit mit den für die Assistenzzeit Verant-
wortlichen und in Zusammenarbeit mit dem Institut 
für Spiritualität.
1.3.4 Die Gemeindeassistentinnen und Gemeindeas-
sistenten unterstehen während der Ausbildung der 
Dienstaufsicht des Generalvikars. Alles Weitere regelt 
das Dekret. 

2.0 Durchführung und Organisation

2.1 Auf Vorschlag der Ausbildungsleiterin/des Aus-
bildungsleiters bestimmt das Bistum die Einsatzorte 
für Pastoral und Schule, in denen die berufspraktische 
Ausbildung durchgeführt wird. 
2.2 Die Praxisanleitung in allen Bereichen erfolgt 
durch qualifizierte Mentorinnen und Mentoren, die 
auf Vorschlag der Ausbildungsleiterin/des Ausbil-
dungsleiters und in Absprache mit den betreffenden 
Fachleitungen vom Bistum beauftragt werden.
2.3 Beim Einsatz vor Ort ist auf die Situation der Aus-
bildung Rücksicht zu nehmen.
2.4 Die Gemeindeassistentinnen und Gemeindeassis-
tenten nehmen an den regelmäßigen Konferenzen und 
Dienstbesprechungen teil.

2.5 Es wird während der Assistenzzeit von den Ge-
meindeassistentinnen und Gemeindeassistenten min-
destens ein Projekt unter Anleitung vorbereitet, durch-
geführt und reflektiert.
2.6 Die Fachleitung für Gemeindepastoral nimmt in 
der Regel zwei bis drei Mal vor der Praktischen Prü-
fung an einer pastoralen Veranstaltung teil, die von 
den Gemeindeassistentinnen und Gemeindeassisten-
ten schriftlich vorbereitet, durchgeführt und anschlie-
ßend reflektiert wird. 
2.7 In der Ausbildung mit dem Ziel der Missio Cano-
nica erteilen die Gemeindeassistentinnen und Gemein-
deassistenten unter Anleitung mindestens je zwei Wo-
chenstunden Katholischen Religionsunterricht in der 
Grundschule und in der Sekundarstufe I. Planung, 
Vorbereitung und Reflexion der selbst erteilten Unter-
richtsstunden geschehen unter Anleitung. 
2.8 Die Fachleitung für Religionspädagogik besucht 
in der Regel zwei bis drei Mal vor der Examenslehr-
probe den Unterricht in jeder Schulstufe. Die Gemein-
deassistentinnen und Gemeindeassistenten legen je-
weils einen schriftlichen Unterrichtsentwurf vor.
2.9 In der Regel findet der letzte Unterrichtsbesuch 
vor der Prüfungslehrprobe unter den Bedingungen 
der Prüfungslehrprobe statt. Wird die Prüfungslehr-
probe im Grundschulbereich abgelegt, findet dieser 
Unterrichtsbesuch in der Sekundarstufe I statt bzw. 
umgekehrt.
2.10 Die Teilnahme an allen vom Ausbildungsplan 
her vorgesehenen Veranstaltungen und an den Geistli-
chen Tagen ist verpflichtend. Die Ausbildungsleitung 
entscheidet über etwaige Ersatzveranstaltungen und 
Freistellungen.
2.11 Die Ausbildungsleiterin/der Ausbildungsleiter 
bespricht mit der jeweiligen Gemeindeassistentin/dem 
jeweiligen Gemeindeassistenten und den jeweiligen 
Mentorinnen und Mentoren den Ausbildungsstand der 
Gemeindeassistentinnen und Gemeindeassistenten. 
2.12 Am Ende des ersten Ausbildungsjahres findet 
eine Zwischenreflexion statt. An ihr nehmen teil: 
die Ausbildungsleitung, die Fachleitungen für Ge-
meindepastoral und Religionspädagogik
(ggf. Fachreferentinnen/Fachreferenten SA), die Men-
torinnen und Mentoren der beiden 
Ausbildungsbereiche sowie zeitweise die Gemeindeas-
sistentinnen und Gemeindeassistenten.
Gegenstand der Zwischenreflexion ist der Ausbil-
dungsstand und die prinzipielle Eignung der Gemein-
deassistentinnen und Gemeindeassistenten für den 
Dienst einer Gemeindereferentin/eines Gemeinderefe-
renten. In den Blick genommen werden insbesondere 
die Fach- und Leitungs-, die sozialen und kommuni-
kativen, die personalen und die spirituellen Kompe-
tenzen der Gemeindeassistentinnen und Gemeindeas-
sistenten. Die Zusammenarbeit zwischen Mentorin/
Mentor und Assistentin/Assistent, die Kooperation im 
Pastoralteam und die Zusammenarbeit mit den Ehren-
amtlichen wird reflektiert.
2.13 Während der Assistenzzeit können 
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gegebenenfalls besondere Ausbildungsinstrumente, 
wie z. B. ein Coaching oder Einzelsupervision, mit der 
jeweiligen Gemeindeassistentin/dem jeweiligen Ge-
meindeassistenten vereinbart werden. 
Dabei werden in einem Kontrakt Umfang und Ziele 
zwischen Ausbildungsleitung, Gemeindeassistentin/
Gemeindeassistent und Coach/Supervisor/Superviso-
rin festgeschrieben.
2.14 Auf gemeinsamen Vorschlag der Ausbildungs-
leiterin/des Ausbildungsleiters und der Fachleiter oder 
auf Antrag der Gemeindeassistentin/des Gemeindeas-
sistenten im Benehmen mit der Ausbildungsleitung 
kann die zweijährige berufspraktische Ausbildung um 
bis zu 12 Monate verlängert werden. 
2.15 Die zweijährige Assistenzzeit kann ggfls. auch in 
Teilzeit absolviert werden. Das bedeutet, eine Verlän-
gerung der Ausbildungszeit von zwei Jahren Vollzeit 
auf vier Jahre Teilzeit (50%), denn die Sendung findet 
nur nach vollständiger Ausbildung gemäß Curriculum 
statt. 

3.0 Zweite Dienstprüfung 

3.1 Zweck der Prüfung 

Der Abschluss der Assistenzzeit erfolgt durch die 
Zweite Dienstprüfung. Durch diese Prüfung soll fest-
gestellt werden, ob die Gemeindeassistentinnen und 
Gemeindeassistenten fähig sind, Aufgaben in der 
kirchlichen Gemeindearbeit eigenständig wahrzuneh-
men und schulischen Religionsunterricht (Primarstufe 
und Sekundarstufe I) selbständig zu erteilen.

3.2 Prüfungskommission

3.2.1 Die Prüfungskommission regelt die Organisati-
on und den Ablauf der Prüfung. Ihr gehören an: 
der Generalvikar oder ein von ihm bestellter Vertreter/ 
bestellte Vertreterin, 
der Personaldezernent/die Personaldezernentin und 
die Dezernentin/der Dezernent für Bildung
oder je eine von ihnen bestellte Vertreterin/ ein bestell-
ter Vertreter, die Leiterin/der Leiter des
Ausbildungsseminars, gegebenenfalls weitere vom 
Generalvikar bestellte Mitglieder.
3.2.2 Bei Verhinderung von in 3.2.1 genannten Mit-
gliedern der Prüfungskommission bestellt der Gene-
ralvikar geeignete Vertreter/geeignete Vertreterinnen. 
3.2.3 Die Prüfungskommission bestellt zur Durchfüh-
rung der Praktischen und der Mündlichen Prüfungen 
jeweils einen Prüfungsausschuss. Dieser Prüfungsaus-
schuss besteht aus mindestens zwei Mitgliedern.
3.2.4 Prüfungskommission und Prüfungsausschüsse 
beraten und beschließen in nichtöffentlicher Sitzung. 
Die Prüfungskommission ist beschlussfähig, wenn 
mindestens die Hälfte der Mitglieder anwesend ist. 
Die Mitglieder haben gleiches Stimmrecht. Beschlüs-
se werden mit einfacher Stimmenmehrheit gefasst; bei 
Stimmengleichheit gibt die Stimme des Vorsitzenden 

den Ausschlag. 

3.3 Gliederung der Zweiten Dienstprüfung

Die Zweite Dienstprüfung umfasst:
1. die schriftliche Hausarbeit (Zulassungsarbeit) im 
Aufgabenfeld Gemeindepastoral (auch Sozialpastoral) 
oder Religionspädagogik 
2. die praktische Prüfung im Aufgabenfeld 
Gemeindepastoral 
3. die praktische Prüfung im Aufgabenfeld Sozial-
pastoral für die Absolventinnen und Absolventen, die 
diesen Schwerpunkt gewählt haben
4.  die praktische Prüfung für die Gemeindeassisten-
ten/die Gemeindeassistentinnen nach 1.2.2.3 b,
in Anlehnung an die Prüfung in Sozialpastoral (siehe 
3.8) jedoch im jeweiligen Aufgabenschwerpunkt
5. die praktische Prüfung im Aufgabenfeld schuli-
scher Religionsunterricht 
6. die mündliche Prüfung im Anschluss an die prak-
tischen Prüfungen. 

3.4 Zulassung zur Prüfung 

3.4.1 Die Prüfungskommission entscheidet mit der 
Ausbildungsleitung über die Zulassung zur Zweiten 
Kirchlichen Prüfung.
3.4.2 Voraussetzung für die Zulassung zur Zweiten 
Dienstprüfung ist neben der prinzipiellen Eignung 
der Gemeindeassistentin/des Gemeindeassistenten 
das Vorliegen der schriftlichen Hausarbeit, die min-
destens mit der Note „ausreichend“ beurteilt wurde. 
Die schriftliche Hausarbeit ist zugleich Bestandteil der 
Zweiten Dienstprüfung (siehe 3.3).
3.4.3 Wird die Zulassung versagt, so bestimmt die 
Prüfungskommission, nach welcher Frist die Ge-
meindeassistentin/der Gemeindeassistent frühestens 
einen neuen Antrag auf Zulassung stellen kann. Die 
Entscheidung wird der Gemeindeassistentin/dem Ge-
meindeassistenten schriftlich mitgeteilt. Die Nichtzu-
lassung ist zu begründen. Die Gemeindeassistentin/
der Gemeindeassistent kann gegen die Ablehnung der 
Zulassung Einspruch bei der Prüfungskommission 
einlegen. 

3.5 Schriftliche Hausarbeit 

3.5.1 Das Thema der schriftlichen Hausarbeit wird 
aus dem Aufgabenfeld Gemeindepastoral (auch Sozi-
alpastoral) oder schulischer Religionsunterricht nach 
Absprache zwischen der jeweils zuständigen Fachlei-
terin/dem jeweils zuständigen Fachleiter und der Ge-
meindeassistentin/dem Gemeindeassistenten festge-
legt. Die Gemeindeassistentin/der Gemeindeassistent 
teilt das vereinbarte Thema der Ausbildungsleiterin/
dem Ausbildungsleiter schriftlich mit. Ein Thema, das 
die Gemeindeassistentin/der Gemeindeassistent im 
Rahmen einer früheren Prüfung schriftlich bearbeitet 
hat, darf nicht gewählt werden. 
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3.5.2 Die Ausbildungsleiterin/der Ausbildungsleiter 
kann auf Vorschlag der Fachleiterin/des Fachleiters je 
nach Thematik eine Referentin oder einen Referenten 
benennen, die/der die Hausarbeit begleitet. 
3.5.3 Die Hausarbeit ist grundsätzlich praxisbezogen. 
In ihr beschreibt die Gemeindeassistentin/der Gemein-
deassistent Planung, Durchführung und Reflexion ei-
nes Projektes aus dem konkreten Arbeitsbereich oder 
der schulischen Unterrichtsarbeit. Mit dieser Arbeit 
soll die Fähigkeit nachgewiesen werden, theologische 
Kenntnisse und Gegebenheiten vor Ort miteinander in 
Beziehung zu setzen. 
3.5.4 Der Umfang der Hausarbeit sollte bei 20 bis 40 
Seiten (zuzüglich Anlagen) liegen.
3.5.5 Der Termin für die Abgabe der schriftlichen 
Hausarbeit wird von der Ausbildungsleitung festge-
legt und zu Beginn der Ausbildung den Gemeindeas-
sistentinnen/den Gemeindeassistenten mitgeteilt. 
3.5.6 Für die Abfassung der schriftlichen Hausarbeit 
können sich die Gemeindeassistentinnen/die Gemein-
deassistenten für die Dauer von drei Tagen von allen 
dienstlichen Verpflichtungen entlasten; ausgenommen 
sind die Verpflichtungen zum Religionsunterricht und 
zu Ausbildungsveranstaltungen.

3.5.7 Die schriftliche Hausarbeit ist in zweifacher 
Ausfertigung sowie in digitaler Form bei der jeweili-
gen Fachleiterin dem jeweiligen Fachleiter abzugeben. 
Am Ende der Hausarbeit erklärt die Gemeindeassis-
tentin/der Gemeindeassistent schriftlich, dass sie/er 
die Hausarbeit selbständig angefertigt und keine an-
deren als die angegebenen Hilfsmittel verwendet hat.
3.5.8 Die Beurteilung der schriftlichen Hausarbeit 
erfolgt durch die jeweilige Fachleiterin/des jeweiligen 
Fachleiters, gegebenenfalls auf Vorschlag der/des die 
Arbeit begleitenden Referentin/Referenten. Sie/er setzt 
gemäß eine Note fest und teilt sie der Ausbildungslei-
terin/dem Ausbildungsleiter und der Gemeindeassis-
tentin/dem Gemeindeassistenten mit.
3.5.9 Ist die Note schlechter als "ausreichend" (4), hat 
die Gemeindeassistentin/der Gemeindeassistent die-
se Teilprüfung nicht bestanden und kann nicht zur 
Zweiten Dienstprüfung zugelassen werden. Wird die 
schriftliche Hausarbeit ohne ausreichende Entschul-
digung nicht rechtzeitig abgeliefert, so gilt diese Teil-
prüfung als nicht bestanden; die Feststellung trifft die 
Prüfungskommission. 
3.5.10 Ist die schriftliche Hausarbeit nicht bestanden, 
kann sie, wie die anderen Teilprüfungen, einmal wie-
derholt werden. Ein neuer Abgabetermin wird in Ab-
sprache mit der jeweiligen Fachleiterin/dem jeweiligen 
Fachleiter von der Ausbildungsleiterin/vom Ausbil-
dungsleiter festgelegt.

3.6 Praktische Prüfung im Aufgabenfeld 
Gemeindepastoral

3.6.1 Als praktische Prüfung führen die Gemeindeas-
sistentinnen und Gemeindeassistenten eine Veranstal-
tung in ihrem jeweiligen Tätigkeitsfeld durch. 
3.6.2 Dem Prüfungsausschuss für die praktische 
Prüfung im Aufgabenfeld Gemeindepastoral gehören 
mindestens an: der Personaldezernent/die Personalde-
zernentin oder eine von ihm/ihr bestimmte Vertreterin/
bestimmter Vertreter als Vorsitzende/als Vorsitzender, 
die Fachleiterin/der Fachleiter für Gemeindepastoral 
als Prüferin/Prüfer oder eine von ihr/von ihm benann-
te Vertreterin/benannter Vertreter, eine Beisitzerin 
oder ein Beisitzer, in der Regel aus der Berufsgruppe, 
beratend (ohne Stimmrecht): die Gemeindemento-
rin/der Gemeindementor, der Pfarrer oder eine von 
ihm benannte Vertreterin/ benannter Vertreter der 
Ausbildungsstelle.
3.6.3 Die Fachleiterin/der Fachleiter setzt im Beneh-
men mit der Gemeindeassistentin/dem Gemeindeas-
sistenten den Termin für die praktische Prüfung fest.
3.6.4 Die Gemeindeassistentin/der Gemeindeassis-
tent hat eine schriftliche Vorbereitung zu erstellen. Sie 
umfasst eine kurze Darstellung des Hintergrundes der 
geplanten pastoralen Veranstaltung, deren Zielsetzung 
und Vorgehen, eine theologische,- pastorale und -pä-
dagogische Begründung, das methodische Vorgehen, 
die Auswahl der Medien und eine Verlaufsplanung. 
Die praktische Prüfung darf nicht Bestandteil des der 
schriftlichen Hausarbeit zugrundeliegenden Projektes 
sein.
3.6.5 Die schriftliche Vorbereitung ist in einfacher 
Ausfertigung sowie digital sieben Werktage vor dem 
Prüfungstermin bei der Fachleiterin/beim Fachleiter 
einzureichen. 
3.6.6 Nach der Durchführung der Veranstaltung 
findet vor dem Prüfungsausschuss ein Reflexionsge-
spräch statt. Der Prüfungsausschuss berät nach der 
praktischen Prüfung den Entwurf, die Durchführung 
und das Reflexionsgespräch und setzt eine Note fest. 
Diese wird der Gemeindeassistentin/dem Gemein-
deassistenten mitgeteilt. 
3.6.7 Ist die Note schlechter als "ausreichend" (4), hat 
die Gemeindeassistentin/der Gemeindeassistent diese 
Teilprüfung nicht bestanden. 

3.7 Praktische Prüfung im Aufgabenfeld schulischer 
Religionsunterricht

3.7.1 Als praktische Prüfung im Aufgabenfeld schu-
lischer Religionsunterricht hält die Gemeindeassisten-
tin/der Gemeindeassistent eine Lehrprobe wahlweise 
in der Primar- oder in der Sekundarstufe I. 
3.7.2 Dem Prüfungsausschuss für die praktische Prü-
fung im Aufgabenfeld schulischer Religionsunterricht 
gehören mindestens an:
die Dezernentin/der Dezernent im Bildungsdezernat 
oder eine von ihr/von ihm bestellte
Vertreterin/ein bestellter Vertreter als 
Prüfungsvorsitzende/Prüfungsvorsitzender, 
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die Fachleiterin/der Fachleiter für Religionspädagogik 
als Prüferin/Prüfer oder eine von ihr/von ihm
benannte Vertreterin/benannter Vertreter, beratend 
(ohne Stimmrecht): die Schulmentorin/der
Schulmentor.
3.7.3 Die Fachleiterin/der Fachleiter setzt im Beneh-
men mit der Gemeindeassistentin/dem Gemeindeas-
sistenten den Termin für die praktische Prüfung fest.
3.7.4 Im Aufgabenfeld schulischer Religionsunter-
richt ergibt sich das Thema der Lehrprobe in der Regel 
aus der Unterrichtsplanung. Die Gemeindeassistentin/
der Gemeindeassistent hat die Lehrprobe schriftlich 
vorzubereiten. Die Vorbereitung umfasst die fach-
wissenschaftliche und fachdidaktische Darlegung des 
Themas, sowie eine ausführliche Unterrichtsverlaufs-
planung. Die praktische Prüfung darf nicht Bestandteil 
des der schriftlichen Hausarbeit zugrundeliegenden 
Projektes sein.
3.7.5 Die schriftliche Vorbereitung ist einmal in 
schriftlicher Ausfertigung sowie in digitaler Form sie-
ben Werktage vor dem Tag der Prüfung bei der Fach-
leiterin/dem Fachleiter einzureichen. 
3.7.6 Nach der Durchführung der Veranstaltung 
findet vor dem Prüfungsausschuss ein Reflexionsge-
spräch statt. Der Prüfungsausschuss berät nach der 
praktischen Prüfung den Entwurf, die Durchführung 
und das Reflexionsgespräch und setzt eine Note fest. 
Diese wird der Gemeindeassistentin/dem Gemein-
deassistenten mitgeteilt. 
3.7.7 Ist die Note schlechter als "ausreichend" (4), hat 
die Gemeindeassistentin/der Gemeindeassistent diese 
Teilprüfung nicht bestanden.

3.8 Prüfungsleistungen im Bereich Sozialpastoral für 
Absolventinnen/Absolventen des Doppelbachelors 
Praktische Theologie / Soziale Arbeit

3.8.1 Vorstellung und Präsentation eines sozialpasto-
ralen Projektes, das im Rahmen des Einsatzes durchge-
führt wurde.
3.8.2 Dem Prüfungsausschuss für die praktische Prü-
fung gehören mindestens an:
der Personaldezernent/die Personaldezernentin oder 
eine von ihm bestimmte Vertreterin/bestimmter Ver-
treter als Vorsitzende/ Vorsitzender, die Fachleiterin/
der Fachleiter für Gemeindepastoral als Prüferin/Prü-
fer oder eine von ihr/von ihm benannte Vertreterin/
benannter Vertreter, die zuständige Fachreferentin/
dem zuständigen Fachreferenten im Einsatzfeld Sozi-
alpastoral, eine Beisitzerin oder ein Beisitzer, in der Re-
gel aus der Berufsgruppe, beratend (ohne Stimmrecht): 
die Gemeindementorin/der Gemeindementor und der 
Pfarrer oder eine von ihm benannte Vertreterin/ ihm 
benannter Vertreter der Ausbildungsstelle.
3.8.3 Die Ausbildungsleitung setzt im Benehmen mit 
der Gemeindeassistentin/dem Gemeindeassistenten 
den Termin für die praktische Prüfung (Präsentation) 
fest.

3.8.4 Die Gemeindeassistentin/der Gemeindeassis-
tent hat eine schriftliche Vorbereitung zu erstellen. Sie 
umfasst eine kurze Darstellung des Hintergrundes des 
Projektes, dessen Zielsetzung, eine theologische und 
sozialpastorale Begründung, sowie eine Verlaufspla-
nung. Der Inhalt der Präsentation darf nicht Bestand-
teil der schriftlichen Hausarbeit sein.
3.8.5 Die schriftliche Vorbereitung ist in einfacher Aus-
fertigung sowie digital sieben Werktage vor dem Prü-
fungstermin bei der Ausbildungsleitung einzureichen.
3.8.6 Nach der Durchführung der Veranstaltung 
findet vor dem Prüfungsausschuss ein Reflexionsge-
spräch statt. Der Prüfungsausschuss berät nach der 
Präsentation den Entwurf, die Durchführung und das 
Reflexionsgespräch und setzt eine Note fest. Diese 
wird der Gemeindeassistentin/dem Gemeindeassisten-
ten mitgeteilt.
3.8.7 Ist die Note schlechter als "ausreichend" (4), hat 
die Gemeindeassistentin/der Gemeindeassistent diese 
Teilprüfung nicht bestanden.

3.9 Mündliche Prüfung 

3.9.1 Im Anschluss an die praktischen Prüfungen im 
Fachbereich Gemeindepastoral (Sozialpastoral) und 
Religionspädagogik erfolgt jeweils die mündliche Prü-
fung, wenn diese wenigstens mit "ausreichend" (4) be-
wertet worden sind. 
3.9.2 Die Nichtzulassung zur mündlichen Prüfung 
wird der Gemeindeassistentin/ dem Gemeindeassis-
tenten nach der praktischen Prüfung und der Beratung 
des Prüfungsausschusses mitgeteilt. 
3.9.3 Die mündlichen Prüfungen werden vor den je-
weiligen Prüfungsausschüssen der praktischen Prü-
fungen (Gemeindepastoral, Sozialpastoral und Religi-
onspädagogik) abgelegt.
3.9.4 Die mündliche Prüfung wird über ein von den 
jeweiligen Fachleiterinnen/Fachleitern gestelltes The-
ma geführt.
3.9.5 Die mündlichen Prüfungen finden als Einzel-
prüfungen statt. Sie dauern jeweils 20 Minuten. Die 
Prüferin/der Prüfer schlägt die Note vor, der Prüfungs-
ausschuss berät über die Teilprüfung und setzt eine 
Note fest. Bei Stimmengleichheit entscheidet die Stim-
me der Prüferin/des Prüfers. Ist die Note schlechter als 
"ausreichend" (4), hat die Gemeindeassistentin/der Ge-
meindeassistent diese Teilprüfung nicht bestanden. 
3.9.6 Über den Verlauf der mündlichen Prüfung wird 
ein Ergebnisprotokoll angefertigt und von den Mitglie-
dern des Prüfungsausschusses unterzeichnet.

4.0 Feststellung der Prüfungsergebnisse

4.1 Einzelne Prüfungsleistungen

4.1.1 Für die einzelnen Prüfungsleistungen sind fol-
gende Notenstufen zu verwenden:
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sehr gut 1,0 - 1,3 
gut  1,7 - 2,3
befriedigend 2,7 - 3,3
ausreichend 3,7 - 4,3
mangelhaft  4,7 - 5,3
ungenügend 5,7 - 6,0
Nicht ausreichend benotete Leistungen gelten als nicht 
bestanden.

4.1.2 Die Gesamtnote wird aufgrund der Noten für die 
schriftliche Hausarbeit, die praktischen und mündli-
chen Prüfungsleistungen ermittelt, die gleichgewichtig 
zu werten sind. Bei der Ermittlung der Endnote bleibt 
eine zweite Dezimalstelle unberücksichtigt. Die End-
note wird mit einer der folgenden Noten bezeichnet: 

sehr gut (1) bei einem Notendurchschnitt von  
   1,00 bis 1,4;
gut (2)  bei einem Notendurchschnitt von 
   1,5 bis 2,4;
befriedigend (3) bei einem Notendurchschnitt von  
   2,5 bis 3,4; 
ausreichend (4) bei einem Notendurchschnitt von  
   3,5 bis 4,4; 
mangelhaft (5) bei einem Notendurchschnitt von  
   4,5 bis 5,4; 
ungenügend (6) bei einem Notendurchschnitt von  
   5,5 bis 6,00. 

4.1.3 Für das Gesamtergebnis der Prüfung sind fol-
gende Noten zu verwenden: 
mit Auszeichnung bestanden, wenn der Notendurch-
schnitt besser als 1,5 ist; 
gut bestanden, wenn der Notendurchschnitt 1,5 bis 2,4 
beträgt; 
befriedigend bestanden, wenn der Notendurchschnitt 
2,5 bis 3,4 beträgt;
bestanden, wenn der Notendurchschnitt 3,5 bis 4,4 
beträgt. 
Der Notendurchschnitt ist im Zeugnis zu vermerken. 
4.1.4 Der Vorsitzende des Prüfungsausschusses gibt 
der Gemeindeassistentin/dem Gemeindeassistenten 
die Noten der einzelnen Teilprüfungen, die Endnote 
und das Gesamtergebnis bekannt. 
4.1.5 Hat die Gemeindeassistentin/der Gemeindeas-
sistent die Prüfung nicht bestanden, so teilt ihr/ihm 
dies die Prüfungskommission schriftlich mit. 
4.1.6 Über die bestandene Zweite Dienstprüfung 
wird ein Zeugnis ausgestellt. Es enthält die Noten der 
einzelnen Teilprüfungen, die Gesamtnote und das Ge-
samtergebnis. Das Zeugnis ist vom Generalvikar zu 
unterschreiben und mit dem Siegel zu versehen. 
4.1.7 Die Gemeindereferentin/der Gemeindereferent 
kann nach Abschluss der Prüfung auf Antrag inner-
halb eines Jahres in Gegenwart eines Ausbildungslei-
ters/einer Ausbildungsleiterin Einsicht in ihre/seine 
Prüfungsakte nehmen. Abschriften dürfen angefertigt 
werden.

4.1.8 Das Bestehen der Zweiten Kirchlichen Prüfung 
begründet keinen Anspruch auf eine Anstellung im 
Dienste des Bistums Mainz.

4.2 Unterbrechung der Prüfung, Rücktritt, 
Versäumnis 

4.2.1 Ist die Gemeindeassistentin/der Gemeindeassis-
tent durch Krankheit oder sonstige von ihr/ihm nicht 
zu vertretende Umstände an der Erbringung einer 
einzelnen Prüfungsleistung (Teilprüfung) verhindert, 
so hat sie/er dies in geeigneter Weise unverzüglich 
nachzuweisen. 
Bei Erkrankung ist ein ärztliches Zeugnis vorzulegen. 
Die Prüfungskommission kann die Vorlage eines amt-
särztlichen Zeugnisses verlangen und entscheidet, 
ob eine von der Gemeindeassistentin/dem Gemein-
deassistenten nicht zu vertretende Verhinderung und 
damit eine Unterbrechung der Prüfung vorliegt. Bei 
Unterbrechung wird die Prüfung an einem von der 
Prüfungskommission zu bestimmenden Termin fort-
gesetzt. Bereits erbrachte Prüfungsleistungen werden 
angerechnet, sofern sie nicht älter als zwei Jahre sind.
4.2.2 Versäumt die Gemeindeassistentin/der Gemein-
deassistent ohne ausreichende Entschuldigung einen 
Termin der praktischen bzw. mündlichen Prüfung, so 
werden die in diesem Termin zu erbringenden Prü-
fungsleistungen mit "ungenügend" (6) bewertet. 

4.3 Täuschungsversuch, ordnungswidriges Verhalten 

4.3.1 Im Falle einer Täuschung bzw. eines Täu-
schungsversuches werden die Art und der Umfang 
des Verstoßes in einem Protokoll festgehalten. Als Fol-
ge einer Täuschung bzw. eines Täuschungsversuches 
können einzelne Prüfungsteile oder die gesamte Prü-
fung für nicht bestanden erklärt werden. In besonders 
schweren Fällen kann zudem eine Wiederholung der 
Zweiten Dienstprüfung ausgeschlossen werden. 
Die zuständige Prüfungskommission trifft diese Ent-
scheidung und teilt sie der Gemeindeassistentin/dem 
Gemeindeassistenten schriftlich mit.
4.3.2 Hat die Gemeindeassistentin/der Gemeindeas-
sistent bei der Prüfung getäuscht, und wird diese Tat-
sache erst nach Aushändigung des Zeugnisses bekannt, 
so kann die Prüfungskommission auch nachträglich 
das Gesamtergebnis entsprechend berichtigen oder die 
Prüfung für nicht bestanden erklären. Das unrichtige 
Zeugnis ist einzuziehen. 

4.4 Nachprüfung / Wiederholung der Prüfung
Jeder Prüfungsteil, der nicht bestanden wurde, kann 
einmal wiederholt werden. Wird der Prüfungsteil auch 
in der Wiederholungsprüfung nicht bestanden, so ist 
die Zweite Dienstprüfung endgültig nicht bestanden. 
Der jeweilige Prüfungsausschuss legt den Zeitpunkt 
der Wiederholung fest.
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4.5 Widerspruch
Die Gemeindeassistentin/der Gemeindeassistent hat 
das Recht, gegen die Bewertung einer oder mehrerer 
Teilleistungen innerhalb einer Frist von 14 Tagen nach 
Bekanntgabe der Bewertung bei der Prüfungskommis-
sion schriftlich Widerspruch einzulegen. 
Nach Prüfung der Aktenlage und gegebenenfalls einer 
Anhörung der Beteiligten entscheidet die Prüfungs-
kommission über die Zulässigkeit des Widerspruchs 
und eine evtl. Korrektur der Bewertung von Teil-
leistungen und damit der Gesamtprüfung. Die Prü-
fungskommission kann Fachberaterinnen/Fachberater 
hinzuziehen.

Diese Ausbildungsordnung tritt zum 01.09.2024 in 
Kraft und gilt ab diesem Zeitpunkt für die zukünftigen 
Ausbildungskurse der Gemeindeassistentinnen und 
Gemeindeassistenten.

Peter Kohlgraf
Bischof von Mainz

72. Vierte Ordnung zur Änderung der 
Prüfungsordnung für den Studiengang 
Katholische Theologie (Kirchlicher 
Abschluss) des Bischöflichen Priesterseminars 
St. Bonifatius des Bistums Mainz

Der Bischof von Mainz hat folgende Ordnung zur Än-
derung der Prüfungsordnung für den Studiengang 
Katholische Theologie (Kirchlicher Abschluss) des 
Bischöflichen Priesterseminars des Bistums Mainz 
erlassen:

Artikel 1
Änderung der Prüfungsordnung

Die Ordnung des Bischöflichen Priesterseminars St. 
Bonifatius für die Prüfung im Studiengang Katholi-
sche Theologie (Kirchlicher Abschluss) vom 21. No-
vember 20111, zuletzt geändert mit Ordnung vom vom 
13. März 2023 (Kirchliches Amtsblatt für die Diözese 
Mainz, 2023, Nr. 3, Ziff. 33, S. 60-62) wird wie folgt 
geändert:

1. § 1 (5) erhält folgende Fassung:
„Der Studiengang Katholische Theologie an der Jo-
hannes Gutenberg-Universität Mainz orientiert 
sich sowohl an den Anforderungen für modulari-
sierte Studiengänge der Johannes Gutenberg-Uni-
versität Mainz als auch an den Anforderungen der 
Apostolischen Konstitution „Sapientia Christiana“ 
vom 15. April 1979, den hierzu erlassenen "Verord-
nungen" vom 29. April 1979, der „Rahmenordnung 
für die Priesterbildung“ der Deutschen Bischofs-
konferenz vom 12. März 2003, den „Kirchlichen  

Anforderungen an die Modularisierung des Studiums 
der Katholischen Theologie (Theologisches Vollstudi-
um) im Rahmen des Bologna-Prozesses vom 8. März 
2006 i. d. F. vom 21. Juni 2016“, und an den „Eckpunk-
te[n] für die Studienstruktur in Studiengängen mit 
Katholischer oder Evangelischer Theologie/Religion 
(Beschluss der Kultusministerkonferenz v. 13.12.2007 
i. d. F. vom 08.09.2022)“.“

2. Die Modulbeschreibungen der Module 5, 12, 19 
und 21 im Anhang der Prüfungsordnung erhalten fol-
gende Fassung:

Modul 5: Philosophie: Vernunft und Glaube
Lehrver- 
anstaltung

Art Regel- 
semester

Verpflich-
tungsgrad

sws LP Studien- 
leistung

A: Einführung 
in die Philoso-
phie (P)

V/Ü 1./2. Pf 2 3 Übungs-
leistung

B: Proseminar 
Philosophie (P)

PS 1./2. Pf 2 5 Prosemi-
narleis-
tung

C: Die Frage 
nach der Welt 
im Ganzen (P)

V 1./2. Pf 2 3

D: Philosophi-
sche Ethik (P)

V 1./2. Pf 2 3

Modulprüfung Abschließende Prüfung:
Das Modul wird mit einer mündlichen Prüfung 
mit einer Dauer von 20 Minuten abgeschlossen.

Berechnung der Note der Modulprüfung:
Die Note der Prüfungsleistung ist die erzielte 

Note der Modulprüfung.
Mit dem Faktor der ihr zugeordneten Leis-
tungspunkte geht sie in die Gesamtnote ein. 

Vgl. § 18 Absatz 2 und 3.
Gesamt 8 14

Modul 12: Christliches Handeln in der Verantwortung 
für die Welt
Lehrver- 
anstaltung

Art Regel- 
semester

Verpflich-
tungsgrad

sws LP Studien- 
leistung

A: Allgemeine 
Moraltheologie 
II (M)

Ü 5./6. Pf
2 3

Übungs-
leistung

B: Politische 
Ethik (SE)

V 5./6. Pf 1 1

C: Politische 
Ethik (SE)

Ü* 5./6. Pf 1 2 übungs-
leistung

D: Religions-
recht mit Fal-
lanalyse (KR)

Ü* 5./6. Pf 1 2 Übungs-
leistung

E: Bioethik (M) V 5./6. Pf 2 3
Modulprüfung Abschließende Prüfung:

Das Modul wird mit einer schriftlichen 
Prüfung mit einer Dauer von 120 Minuten 

abgeschlossen.

Berechnung der Note der Modulprüfung:
Die Note der Prüfungsleistung ist die erzielte 

Note der Modulprüfung.
Mit dem Faktor der ihr zugeordneten Leis-
tungspunkte geht sie in die Gesamtnote ein.

Vgl. § 18 Absatz 2 und 3.
Gesamt 7 11
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Modul 19: Vertiefung im Bereich der Fundamental-
theologie und der Philosophie
Lehrver- 
anstaltung

Art Regel- 
semester

Verpflich-
tungsgrad

sws LP Studien- 
leistung

A: Übung 1 (P) Ü 7./8. Pf 2 3 Übungs-
leistung

B: Übung·11 (P) Ü 7./8. Pf 2 3 Übungs-
leistung

C: Vertiefende 
Vorlesung 1
(F)

V 7./8. Pf
1 1

D: Vertiefende 
Vorlesung II (F)

V 7./8. Pf 2 3

E: Übung (F) Ü* 7./8. Pf 1 2 Übungs-
leistung

Modulprüfung Abschließende Prüfung:
Das Modul erfordert eine Prüfungsleistung.

Das Fach Fundamentaltheologie und das Fach 
Philosophie werden mit einer schriftlichen Prü-
fung mit einer Dauer von 120 Minuten geprüft.

Berechnung der Note der Modulprüfung:
Die Note der Abschlussprüfung geht mit dem 
Faktor der beiden Fächern jeweils zugeordne-

ten Leistungspunkte in die Gesamtnote ein.
Vgl. § 18 Absatz 2 und 3.

Gesamt 8 12

Modul 21: Vertiefung im Bereich der Pastoraltheologie 
und der Religionspädagogik
Lehrveran- 
staltung

Art Regel- 
semester

Verpflich-
tungsgrad

sws LP Studien- 
leistung

A: Vertiefende 
Vorlesung 1
(RP)

V 9./10. Pf 2 3

B: Vertiefende 
Vorlesung II (RP)

V* 9./10. Pf 1 2

C: Vertiefende 
Vorlesung 1
(PT)

V 9./10. Pf 1 1

D: Vertiefende 
Vorlesung II (PT)

V* 9./10. Pf 1 2

E: Übung: Das 
Gespräch in der 
Seelsorge ( PT)

Ü* 9./10. Pf 1 2 Übungs-
leistung

Modulprüfung Abschließende Prüfung:
Das Modul erfordert zwei fachspezifische 

Prüfungsleistungen.
Das Fach „Pastoraltheologie“ wird mit einer 

mündlichen Prüfung mit einer Dauer von 
20 Minuten geprüft.

Das Fach „Religionspädagogik“ wird mit einer 
schriftlichen Prüfung mit einer Dauer von 

120 Minuten geprüft.

Berechnung der Note der Modulprüfung:
Die Noten der beiden Abschlussprüfungen 
gehen mit dem Faktor der beiden Fächern 

jeweils zugeordneten Leistungspunkte in die 
Gesamtnote ein.

Vgl. § 18 Absatz 2 und 3.
Gesamt 6 10
Anwesenheits-
pflicht

E: Übung

Artikel 2
Inkrafttreten

Diese Änderungsordnung tritt am Tage nach der Ver-
öffentlichung im Amtsblatt des Bistums Mainz in Kraft.

Mainz, den 15.07.2024

Peter Kohlgraf 
Bischof von Mainz

Kirchliche Mitteilungen

73. Personalchronik

Weihen

Lukas Tyczka aus Bad Hönningen wurde am 06.07.2024 
im Hohen Dom zu Mainz durch Bischof Dr. Peter 
Kohlgraf zum Priester geweiht

Priester und Diakone

Blumers, Frank Konstantin, Pfarrer, m. W. z. 01.07.2024 
ernannt zum Leiter der Portugiesischsprachigen Ka-
tholischen Gemeinde Groß-Umstadt

Feuerstein, Christian, Pfarrer, m. W. z. 01.07.2024 er-
nannt zum Kirchenrektor des Jakobsberges

Löckemann, Ignatius, Pfarrer, m. W. z. 01.06.2024 be-
fristet bis zum 31.05.2028 beauftragt als Diözesanseel-
sorger für den Malteser Hilfsdienst

Machado Lima, Celso, Pfarrer, m. W. z. 01.07.2024 ent-
pflichtet als Leiter der Portugiesischen Katholischen 
Gemeinde Groß-Umstadt und als Pfarrvikar im Pasto-
ralraum Otzberger Land

Thevarkatt O.Carm, P. Sijoy Peter, Pfarrer, m. W. z. 
01.06.2024 ernannt zum Kirchenrektor der Stiftskirche 
St. Peter in Bad Wimpfen

Hauptamtliche Pastorale Mitarbeitende

Fitz, Susanne, Gemeindereferentin, m. W. z. 01.06.2024 
befristet bis zum 31.05.2026 beauftragt in der kirchli-
chen Organisationsberatung im Dezernat Personal in 
der Abteilung Personalentwicklung und Beratung un-
ter Beibehaltung der bisherigen Tätigkeiten

Göttlicher, Birgit, pastorale Mitarbeiterin, m. W. z. 
30.06.2024 aus dem Dienst des Bistums ausgeschieden 
wegen Eintritt in den Ruhestand
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Orthlauf-Blooß, Claudia, Pastoralreferentin, m. W. z. 
01.05.2024 befristet bis zum 31.05.2026 beauftragt in der 
kirchlichen Organisationsberatung im Dezernat Perso-
nal in der Abteilung Personalentwicklung und Bera-
tung unter Beibehaltung der bisherigen Tätigkeiten

Sieben, Harald, Gemeindereferent, m. W. v. 30.06.2024 
aus dem aktiven Dienst des Bistums ausgeschieden

74. Liedanzeiger gesucht

Die Kirchengemeinde St. Alban-St. Jakobus Mainz 
sucht für die kleine Kirche St. Jakobus einen gebrauch-
ten elektrischen Liedanzeiger mit Zahlengeber (Projek-
tor oder LED/LCD), möglichst im Laufe dieses Jahres. 
Kontakt für Informationen und Angebote: Pfr. Peter 
Sievers. E-Mail peter.sievers@bistum-mainz.de, Tel. 
06131 557711.

75. Lourdes Grotten im Bistum Mainz

Zur Erstellung einer Liste aller Lourdes Grotten im Bis-
tum Mainz erbittet eine Rückmeldung:
Pfarrvikar Winfried Disser, Kirchgasse 12, 63533 
Mainhausen Mainflingen, 06182 3544, 0171 8435551, 
winfried-disser@web.de


